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deatis Geniales, wie er sich nannte.
Die Leute werden wirklich mit Liebe
behandelt und man geht auf ihre Nei-
gungen ein. So stellte man diesem
Erfinder einen Haufen Papier zur
Verfiigung. Ich fand den Mann ab-
solut normal. In den vergangenen
Jahren habe ich in der Patentsamm-
lung des Polis manches gefunden, das
nicht an die Ideen des «Enrico» her-
anreicht! Diese AeuBlerung brachte
mir wieder einen priifenden Blick des
Direktors ein und ein verstehendes
Nicken des Warters.

Das zweite Wunder war der Kunst-
maler «Paraballo Picontoto». Der Di-
rektor fliisterte mir zu, ja nicht zu
lachen, sonst werde der Maler bos-
artig. Ich fand aber gar nichts zu
lachen, — eher zu bewundern! Ver-
glichen mit kubistischer Malerei oder
den Futuristen, Expressionisten und
wie sie alle heilen, war auch dieser
Mann normal. Garantiert wiirde er
in den ersten Réngen sein an einer
Ausstellung! Ich zeigte dem armen
Manne auch unverhohlen meine An-
erkennung, was den Direktor veran-
laBte, einen zweiten Wairter auf den
Rundgang mitzunehmen,

Am besten gefiel mir der Herr-
scher der Welt «Fortissimo Gwal-
tato». Man hatte ihm einen Globus

Ja, wiissezi, es chunt dénn es sottigs Rahmli drumume!*

In der

Irrenanstalt

An der Fasnacht vor einem Jahre
hatte ich geschiftlich in einem Dorfe
zu tun, wo sich eine Irrenanstalt be-
findet. Da der Nachmittag fiir mich
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In die génzlich renovierten heimeligen

Lokale ladet héflich ein Th. Dahinden.

frei war und ich nichts vor hatte, be-
schloB ich, einmal einen Blick in diese
Anstalt zu werfen. Ich lieB mich beim
Direktor melden. Da es Fasnacht
war, muBte er mich fiir halb ver-
riickt halten, denn er musterte mich
iiber seine Brillengldser ganz ver-
dichtig. Mein unintelligentes Aus-
sehen muB ihn in diesem Verdacht
unterstiitzt haben. Auf alle Fille
nahm er sich noch einen Warter auf
den Rundgang mit.

Wir besuchten zuerst Enrico Erfin-

De Meier hét Pfniisel und Fieber Eund lah
sich entschuldige. — | dem Fall mached Sie

sini Arbet. Em Meier I6nd Sie aber sdge, er
sell is Bett und sofort Aspirin néh!

A125




	"Das glychet mir ja kän Chabis!"

